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Der Geschäftsbereich Personenbahnhö-
fe der DB  InfraGO AG (DB  InfraGO) be-
treibt rund 5400  Personenbahnhöfe mit 
etwa 700  Empfangsgebäuden und rund 
900 000 m2 Mietfläche. 80 % der Empfangs-
gebäude haben die übliche Nutzungsdauer 
von 60 Jahren bereits überschritten. Es be-
steht daher der Bedarf, diese ganzheitlich 
zu erneuern und mit zukunftsfähiger Nut-
zung zu versehen, um das System Bahn für 
den Reisenden attraktiv, kapazitätsstark 
und nachhaltig zu gestalten.

Abriss und Neubau sind aufgrund der über-
wiegend historischen Bausubstanz nicht nach-
haltig oder entsprechen nicht den städtebauli-
chen Anforderungen der Kommunen und des 
Denkmalschutzes. Deshalb ist die Sanierung 
bestehender Empfangsgebäude ein wichtiger 
Bestandteil der ganzheitlichen zukunftsorien-

tierten Entwicklung bestehender Bahnhöfe. 
Hierbei spielt der bauliche, anlagentechnische 
und organisatorische Brandschutz eine maß-
gebliche Rolle. 

Die Empfangsgebäude der DB InfraGO – 
Bauen im Bestand 
Die DB InfraGO ist als Eisenbahninfrastruktur-
unternehmen gemäß dem Allgemeinen Eisen-
bahngesetz (AEG) [1] verpflichtet, Infrastruktur 
sicher zu bauen und zu betreiben. Daher sind 
auch Maßnahmen gegen die Entstehung eines 
Brandes und die Ausbreitung von Feuer und 
Rauch vorzusehen sowie die Rettung von Men-
schen und Tieren und wirksame Löscharbeiten 
zu ermöglichen. Um die Einhaltung der vorge-
nannten Schutzziele ermöglichen zu können, 
ist die Erstellung eines ganzheitlichen Brand-
schutzkonzepts (gBSK) für Personenbahn-
höfe erforderlich. Konkretisiert werden die 
Brandschutzanforderungen im Leitfaden des 
Eisenbahn-Bundesamtes [2], dem Planungs- 
und Bauregelwerk für Personenbahnhöfe 
(Ril 813) [3] und dem dazugehörigen Leitfaden 

zur Erstellung von Brandschutzkonzepten. Zu 
berücksichtigen sind ebenfalls landes- oder 
kommunalspezifische Anforderungen. Ganz-
heitliche Brandschutzkonzepte in einem Per-
sonenbahnhof beziehen bauliche Anlagen, wie 
Zuwegungen, Unter- und Überführungen, Tun-
nelstationen, Bahnsteighallen und die Emp-
fangsgebäude, in die Betrachtung ein. 
Die Besonderheit von Empfangsgebäuden 
besteht darin, dass kein einheitliches Ge-
bäudesystem für diese vorliegt. Die Art und 
Nutzung von Empfangsgebäuden reicht von 
eingeschossig mit einem Nutzungstyp bis hin 
zu mehrgeschossig mit mehreren Nutzungsty-
pen.
Nicht selten liegt ein Sonderbautatbestand 
vor, welcher die Belange des Brandschutzes 
bestimmt. Hinzu kommt, dass die Empfangs-
gebäude überwiegend im Bestand vorhanden 
sind und oftmals dem Denkmalschutz unter-
liegen. Doch wie wird hiermit umgegangen, 
und was bedeutet Bestandsschutz? 
Bauliche Anlagen, die auf Grundlage einer 
Baugenehmigung errichtet wurden, unterlie-

Digitale Brandschutzertüchtigung  
von Empfangsgebäuden

Abb. 1: Visualisierung Hauptbahnhof Heidelberg und Vorplatz  Quelle: https://bauprojekte.deutschebahn.com/p/heidelberg-hbf

BIM-Methodik als Grundlage der digitalen Brandschutzplanung bei der DB InfraGO AG 
Geschäftsbereich Personenbahnhöfe – Einblick in aktuelle Lösungsansätze
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gen dem Bestandsschutz. Dies gilt auch für 
Gebäude, bei denen keine Baugenehmigung 
vorgelegt werden kann, wenn sie zum Zeit-
punkt der Errichtung den gültigen Rechts-
vorschriften entsprochen haben. Dieser Um-
stand ist gerade im Bereich der Gebäude der 
DB InfraGO des Geschäftsbereichs Personen-
bahnhöfe von höchster Bedeutung, da der 
überwiegende Teil an Gebäuden im Bestand 
vorhanden ist. Unterliegen die Gebäude 
zusätzlich noch dem Denkmalschutz, ist be-
sondere Sorgfalt gefragt, da geplante Ertüch-
tigungen zum Herstellen des Brandschutzes 
oft nur mit der Zustimmung der Denkmal-
schutzbehörden möglich sind. 
All diese Belange müssen in das gBSK einflie-
ßen, welches Bestandteil der Planung ist und 
in dieser Berücksichtigung finden muss. Damit 
wird sichergestellt, dass sowohl die Schutz-
ziele als auch die Belange des Bestands- bzw. 
Denkmalschutzes erfüllt sind. 

Die BIM-Methodik als Grundlage einer 
nachhaltigen Brandschutzplanung
2017 wurde die Methodik des Building In-
formation Modeling (BIM) verbindlich für 
Maßnahmen an Personenbahnhöfen bei der 
DB InfraGO eingeführt und ist seitdem fester 
Bestandteil der Planungs- und Bauprojekte. 
Grundlage einer solchen Planung mittels BIM-
Methodik sind Bestandsinformationen, die aus 
Punktwolken, modelliertem Bestand und Be-
standsunterlagen erzeugt werden. Aus diesen 
Informationen entstehen BIM-Modelle bzw. 
sog. Grundlagenmodelle, welche die Geome-
trie des Bauwerks realitätsgetreu abbilden und 
als Planungsaufsatz dienen. Bestandsinforma-

tionen zu verwendeten Baustoffen und Mate-
rialien müssen im Rahmen der Bestandsauf-
nahme aus vorhandenen Bestandsunterlagen 
oder Untersuchungen in der Örtlichkeit ermit-
telt werden, denn diese sind für die Bewertung 
des baulichen und anlagentechnischen Brand-
schutzes unentbehrlich.
Im Planungsverlauf werden die Grundlagen-
modelle sukzessive mit den nötigen Informa-
tionen durch die verschiedenen Fachplaner 
angereichert und zu sog. Fachmodellen fort-
geschrieben. Diese werden anschließend in 
Koordinationsmodellen zusammengeführt 
und für BIM-Projektbesprechungen am Mo-
dell genutzt, um bspw. Abstimmungen mit 
dem Sachverständigen (SV) für Brandschutz 
zum geplanten Nutzungskonzept eines Emp-
fangsgebäudes durchzuführen. Hierdurch 
werden die unterschiedlichen Anforderungen 
an den Brandschutz, wie z. B. die Ausbildung 
von Brandschutzabschnitten, in der frühen 
Planungsphase erkannt und in enger Zusam-
menarbeit mit dem SV für Brandschutz umge-
setzt. Die Besonderheit bei der Brandschutz-
planung besteht jedoch darin, dass i. d.    R. ohne 
ein eigenständiges Fachmodell Brandschutz 
gearbeitet wird. Trotzdem müssen die Brand-
schutzanforderungen im weiteren Planungs-
verlauf sukzessive mit den nötigen Informatio-
nen durch den Fachplaner Brandschutz in den 
BIM-Modellen, vorrangig im Fachmodell Ob-
jektplanung, angereichert werden. Für diesen 
Prozess gibt es aktuell keinen standardisierten 
Workflow.
In Forschungs- und Pilotprojekten der DB Infra-
GO des Geschäftsbereichs Personenbahnhöfe 
wurden unterschiedliche Herangehensweisen 

getestet und potenzielle Arbeitsabläufe entwi-
ckelt, um die Anwendung der BIM-Methodik 
im Brandschutz weiterzuentwickeln und be-
stehende Prozesse digital am BIM-Modell um-
zusetzen. 

Modellbasierter Informationsaustausch 
der Brandschutzanforderungen 
im BIM-Modell
Eine wesentliche Schnittstelle, die es neu zu 
denken gilt, liegt in der Zusammenarbeit zwi-
schen Objektplanern und den SV für Brand-
schutz. Die Brandschutzkonzepte für Per-
sonenbahnhöfe werden bei der DB InfraGO 
entweder durch interne SV für Brandschutz 
oder durch externe SV für Brandschutz erstellt. 
Die Grundlage jeder Brandschutzkonzepter-
stellung und der damit verbundenen Brand-
schutzpläne (Grundrisspläne von Gebäuden 
und Liegenschaften, die alle maßgeblichen 
Einrichtungen des Brandschutzes und die 
Fluchtwege darstellen) ist eine detaillierte Be-
standserfassung aller brandschutzrelevanten 
Merkmale.
Hierbei gehen derzeit sowohl die internen 
als auch die externen SV weitestgehend den 
konventionellen Weg; sie verzichten auf den 
modellbasierten Informationsaustausch in der 
Bestandserfassung und in der Planung. Das 
bedeutet, die Brandschutzanforderungen wer-
den in herkömmlichen oder aus BIM-Modellen 
abgeleiteten 2D-Bestandsunterlagen bzw. 
2D-Brandschutzplänen eingetragen und zu ei-
nem späteren Zeitpunkt durch räumliche Zu-
ordnung wieder manuell in die vorhandenen 
BIM-Modelle eingetragen. Diese Übertragung 
erfolgt i. d. R. durch den Objektplaner. 

Abb. 2: Modellbasierte Kommunikation über Kollaborationsplattform (BIM-Collab)  Quelle: DB InfraGO I.IPM4

Abb. 3: Auszug aus LOIN-Tabelle für Brandschutzanforderungen  Quelle: DB InfraGO AG I.IPM4
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Diese Vorgehensweise ist zeitaufwendig 
und fehleranfällig. Das Potenzial der BIM-
Methodik und insbesondere der bereits 
zahlreich vorhandenen Grundlagenmodelle 
aus den Planungsprojekten wird damit nicht 
oder nur teilweise ausgeschöpft. Viel effekti-
ver wäre es, die notwendigen Brandschutz-
anforderungen direkt in das BIM-Modell 
einzugeben. 
Deshalb startete im Jahr 2023 ein Forschungs-
projekt der DB InfraGO Geschäftsbereich Per-
sonenbahnhöfe, welches u. a. das Ziel hatte, 
mögliche Workflows zum modellbasierten 
Informationsaustausch zu identifizieren und 
deren Machbarkeit zu analysieren. Eine wichti-
ge Voraussetzung dabei war es, dass Prozesse 
und Workflows jeglicher Art softwareneutral 

Abb. 4: Beispieldarstellung Brandschutzplan aus BIM-Modell (Hbf Heidelberg) 
  Quelle: DB InfraGO AG I.ISO 5

und möglichst einfach umgesetzt werden, so-
dass die Anwendung gegenüber internen und 
externen Dienstleistern, ohne Eingriff in den 
jeweiligen IT-Bürostandard, vorgegeben wer-
den können. Darüber hinaus muss gewährleis-
tet sein, dass die Revisionssicherheit und alle 
daraus resultierenden rechtlichen Belange für 
den SV gegeben sind.
Im Ergebnis des Projekts wurden drei verschie-
dene Varianten identifiziert, den modellbasier-
ten Informationsaustausch im BIM-Modell zu 
ermöglichen. Eine Möglichkeit besteht darin, 
über eine Kollaborationsplattform modell-
basiert zu kommunizieren. Hierbei können 
die Informationen in Form von intelligenten 
Ansichtspunkten, sog. BCF (BIM Collaborati-
on Format), am BIM-Modell zwischen Brand-

schutzsachverständigen, Objektplanern und 
weiteren Projektbeteiligten ausgetauscht 
und nachverfolgt werden (Variante 1). Wie 
in Abb. 2 zu sehen ist, kann z. B. eine Tür im 
BIM-Modell markiert werden und die erfor-
derliche Brandschutzklassifikation „T90“ über 
eine textliche Anmerkung mittels eines An-
sichtspunkts an den Objektplaner zugewiesen 
werden. Die Übertragung der Informationen 
in das BIM-Modell durch den Objektplaner er-
folgt anschließend nach wie vor manuell, was 
gleichzeitig auch den größten Nachteil dieser 
Variante darstellt.
In einer zweiten Variante wurde untersucht, 
wie die Informationen über mit dem Modell 
verknüpfte Bauteillisten ausgetauscht werden 
können. Hierbei erstellt der Brandschutzpla-
ner ebenfalls kein eigenes Fachmodell Brand-
schutz, sondern nutzt eine vom Objektplaner 
bereitgestellte Kopie. Durch die Verknüpfung 
von zuvor durch den Objektplaner generier-
tern Bauteillisten können nun brandschutzre-
levante Informationen, wie z. B. die Feuerwi-
derstandsklassen, an diesen Bauteilen durch 
den SV ergänzt werden. Dabei hat jedes Bau-
teil eine einzigartige ID (GUID) und kann somit 
dem zugehörigen Eintrag in der Bauteilliste 
eindeutig zugeordnet werden. Eine automa-
tisierte Synchronisation der vom Brandschutz-
planer ausgefüllten Bauteilliste mit dem Fach-
modell Objektplanung stellt die fehlerfreie 
Übernahme der Informationen sicher. 
Diese Variante bietet den enormen Vorteil, dass 
insbesondere bei der Zusammenarbeit von in-
ternen und externen Projektbeteiligten Schnitt-
stellen klar definiert sind und der Informati-
onsaustausch softwareunabhängig realisiert 
werden kann. Es ist jedoch unklar, wie damit 
umgegangen wird, dass es bei zwischenzeitli-
chen Änderungen des Architekturmodells nicht 
zum Verlust bereits eingegebener Informatio-
nen des Brandschutzsachverständigen kommt. 
Zudem sind das parallele Hantieren mit BIM-
Modellen und Bauteillisten sowie deren häufi-
ger Ex- und Import fehleranfällig. 
Die aufgezeigten Varianten ermöglichen auf 
verschiedene Weise die Integration der Brand-
schutzinformationen in das BIM-Modell, ber-
gen jedoch auch einen höheren Aufwand für 
die SV. Einfacher ist es bislang, die Informati-
onen in Brandschutzpläne einzutragen und 
dem Objektplaner dokumentiert zu überge-
ben, weshalb dieser klassische Weg weiterhin 
bevorzugt wird. 
Abhilfe könnte hier eine Lösung schaffen, in 
der alle Projektbeteiligten Zugriff auf den ak-
tuellen Datenstand haben und nur die für sie 
relevanten Informationen nutzergerecht am 
BIM-Modell ergänzen oder abrufen können 
(Variante 3). Die Revisionssicherheit und Ak-
tualität der Daten müssen dabei gewährleis-
tet werden. Gleichzeitig würde die Effizienz 
gesteigert, da die manuelle Eingabe von In-
formationen sowie Import und Export aus Au-
torensoftware durch eine direkte Anbindung 
entfielen. Ein weiterer Vorteil dieser Variante 
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wäre, dass nicht nur die Belange des Brand-
schutzes einfach und effizient in das BIM-Mo-
dell übertragen werden können, sondern auch 
weitere Projektbeteiligte, wie z. B. Feuerweh-
ren oder Denkmalschutzbehörden, hierzu die 
Möglichkeit hätten. Darüber hinaus wäre auch 
die Anforderung an die Softwareneutralität 
gewährleistet. 

Brandschutzvisualisierungen als  
Bestandteil des Brandschutzkonzeptes
Brandschutzpläne sind in Bezug auf die Quali-
tät und den Inhalt eines Brandschutzkonzeptes 
ein wichtiger Bestandteil eines ganzheitlichen 
Brandschutzkonzeptes und werden durch 
den jeweiligen SV erstellt. Doch auch weitere 
brandschutztechnische Visualisierungen, wie 
z. B. Flucht- und Rettungswegpläne oder Feuer-
wehrpläne, können erforderlich sein. 
Es ist somit naheliegend, auch für diese An-
wendungsfälle BIM-Modelle zu nutzen, da die 
Geometrie des Gebäudes bereits in einem ho-
hen Detaillierungsgrad durch das BIM-Modell 
abgebildet wird und Brandschutzvisualisierun-
gen somit formgerecht aus diesem abgeleitet 
werden können. 
Zur Umsetzung dieser Anwendungsfälle ist es, 
wie auch beim modellbasierten Informations-
austausch, notwendig, zunächst die relevanten 
Brandschutzmerkmale zu identifizieren. Hierfür 
wird der sog. LOIN-Ansatz (Level of Information 
Need, zu dt. Informationsbedarfstiefe) genutzt. 
Dieser Ansatz analysiert, welche Informationen 
zu welchem Zeitpunkt und für welchen Anwen-
dungsfall benötigt werden. In Bezug auf die 
brandschutztechnischen Anforderungen wird 
bspw. die Feuerwiderstandsklasse mit mögli-
chen Ausprägungen (feuerhemmend, hoch-
feuerhemmend, feuerbeständig) für entspre-
chende Bauteile (Wand, Tür, Fenster) definiert 
(Abb. 3).
Durch intelligente Projektvorlagen, die Nut-
zung vorgefertigter digitaler Bauteile (BIM-Con-
tent) und die Anreicherung von Informationen 
an Bauteile während des Planungsprozesses 
können bspw. modellbasierte Flucht- und Ret-
tungsweganalysen durchgeführt und zugehöri-
ge Pläne (teil)-automatisiert abgeleitet werden. 
Letztere lassen sich nicht von konventionell 
erstellten Plänen unterscheiden, da bereits 
alle Vorgaben zu Strichstärken, Symbolen und 
Schraffuren in der Projektvorlage enthalten 
sind und eine händische Nachbearbeitung ent-
fällt (Abb. 4). 
Es können bereits heute ausgewählte Anwen-
dungsfälle in der BIM-Methodik unterstützend in 
der Brandschutzplanung umgesetzt werden. So 
lassen sich problemlos Brandschutzpläne, aber 
auch Flucht- und Rettungswegpläne aus einem 
BIM-Modell ableiten. Die größere Herausforde-
rung liegt jedoch weniger in der technischen 
Umsetzung zur Ausgabe und Visualisierung von 
BIM-Modellen, sondern vielmehr darin, wie die 
hierfür benötigten Informationen softwareneu-
tral, revisionssicher und verlustfrei zwischen den 
Projektbeteiligten modellbasiert ausgetauscht 

werden können. Somit könnten bspw. bereits 
während der Bestandsaufahme mobil am Tablet 
die relevanten Informationen strukturiert an das 
BIM-Modell übergeben werden, um Zwischen-
schritte der späteren Übertragung einzuspa-
ren. Die aufgezeigten Lösungsansätze zeigen 
Wege auf, bedeuten aber teilweise noch einen 
erhöhten Aufwand in der Bearbeitung. Mit der 
Entwicklung einer intelligenten Lösung, der drit-
ten vorgestellten Variante zum modellbasierten 
Informationsaustausch, könnte sich dies jedoch 
schlagartig ändern. 
Die Brandschutzplanung erfolgt nach wie vor 
sehr individuell. So sind zwar Anforderungen 
zur Klassifizierung von Bauteilen und Baustoffen 
inzwischen zumindest europaweit harmonisiert, 
die objektspezifische Brandschutzplanung er-
folgt jedoch auf Ebene der Bundesländer. Stan-
dardisierte Workflows innerhalb von Softwarelö-
sungen werden dadurch erschwert.
Ein weiteres Themenfeld, das bei der künfti-
gen Entwicklung der digitalen Brandschutz-
planung Berücksichtigung finden muss, ist 
die Implementierung regelbasierter Modell-
prüfungen durch Prüfingenieure und Geneh-
migungsbehörden. Denn zurzeit sind für das 
Baugenehmigungsverfahren die konventi-
onellen Bauvorlagen erforderlich, wodurch 
eine Parallelität in Projekten vorherrscht und 
zwangsläufig Mehraufwand verursacht. Diese 
Fragestellungen gilt es in den nächsten Jahren 
gemeinschaftlich und mit einem hohen Grad 
an Innovationsbereitschaft zu lösen. Das text-
liche Brandschutzkonzept, welches für die ob-
jektspezifische Nachweisführung erforderlich 
ist, lässt sich bei allen Betrachtungen jedoch 
nicht gänzlich ersetzen.  

QUELLEN
[1] https://www.gesetze-im-internet.de/aeg_1994/index.html, 22.05.24 
13:43 Uhr
[2] https://www.eba.bund.de/SharedDocs/Downloads/DE/Infrastruktur/
Hochbau/21_LF_brandschutz.pdf?__blob=publicationFile&amp;v=3
22.05.24 13:45 Uhr
[3] https://infoplattform-personenbahnhoefe.deutschebahn.com/pbhf/
Planungs-und-Bauregelwerk-10818616 22.05.24 13:44 Uhr
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